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Dr. Erich B r u s c h e k Hemmung der

Fischwanderung durch Staubecken
Fischmarkierungen im Stauraum des Kraftwerkes Obernberg

Im H eft 9/10 des Jahrganges 1955 dieser Zeitschrift w urden die Funktions­p rüfungen  an den Fischpässen der K raftw erke O bernberg  und E ring am un teren  
Inn behandelt. Diese U ntersuchungen b ildeten  einen Teil e iner m ir vom Bundes­institu t für Gewäisserforischung und FischereiW irtschaft — zusamm en m it den richtungw eisenden L eitgedanken— übergebenen  Forschungsaufgabe, die bestim m te 
fischereibiologische Problem e bei F lußstauen zum G egenstand hatte . Anläßlich dieser A rbeiten füh rte  ich auch Fischm arkierungen durch, die Aufschluß darüber geben sollten, wie sich die über den Fischpaß in den Stau gelangenden Fische dort w eiter verhalten. Dies zu wissen ist w ichtig für die Frage des E inbaues von Fischpässen in Flußstauw erke, da solche meist ziemlich kostspielige E in rich tun­gen n u r dann Sinn haben, w enn die im freien  Fluß regelm äßig ab laufende Fisch­
w anderung auch in einer K ette von Staubecken w enigstens angenähert im  glei­chen Umfang erhalten  bleibt. Zwar w urden  diesbezüglich schon vielenorts U n te r­suchungen angestellt, doch sind die M einungen über die Fischpaßfrage im m er noch geteilt und es erschien d aher durchaus angebracht, die bisher vorliegenden Ergebnisse nun auch an den erw ähnten  Innstaubecken zu überprüfen .

D as K raftw erk  O bernberg  ist fü r  solche U ntersuchungen besonders geeig­
net, w eil es die derzeit un terste  S taustu fe  des Inn  (bei S trom kilom eter 35'3) 
bildet, die über seinen F ischpaß  w andernden  Fische daher noch keinerlei 
Beeinflussung erfah ren  haben, und  w eil schon 12'7 km  oberhalb — d irek t an 
seiner S tauw urzel — das W erk  E ring liegt, dessen F ischpaß  alle jene Fische 
passieren  m üssen, die w e ite r  als eben diese 127 km  w andern . W enn ich 
also ein ige T ausend  F ische m ark ie rte , die bei den täg lichen  K ontro llen  des 
O bernberger F ischpasses in meine H ände gelangt w aren, so stan d  — unge­
hem m te w eitere W anderung  vorausgesetzt — zu erw arten , daß  zum indest 
ein Teil davon in der K ontrollreuse des ebenfalls täg lich ü b e rp rü ften  E ringer 
Fischpasses w ieder au ftau chen  w ürde. R ückm eldungen m ark ie rte r F ische aus 
dem Staugebiet und  seiner näheren  oder w eiteren  U m gebung sollten das so 
gewonnene Bild ergänzen. (Der den E ringer F ischpaß  kontro llierende Fischer 
h a tte  den A uftrag , in seiner K ontrollreuse gefangene m ark ierte  Fische sofort 
im S tau  E ring auszusetzen und  die N um m ern ih rer M arken zu notieren.)

D a  alle im S tau  O bernberg  ausgesetzten m ark ierten  Fische aus der K on­
tro llreuse des Fischpasses dieses K raftw erkes stam m ten, k an n  angenom m en 
w erden, daß  sie sich im Z eitpun k t der M arkierung in voller W anderung 
befanden. STEINM AN N und  auch andere  A utoren, die selbst F ischm arkie-
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n m g e n  d u rc h g e fü h r t  h a b e n , w e isen  so ga r d a r a u f  h in , d a ß  m a n  be i V e rw e n ­
d u n g  v o n  „ F isc h p a ß fisc h e n “ zu  M a rk ie ru n g s v e rs u c h e n  e in e  A u s le se  z u g u n ­
s te n  d e r  w a n d e r lu s t ig s te n  In d iv id u e n  t rä fe .

Markierungsmethodik
Die Beschaffung der F ischm arken stieß auf einige Schw ierigkeiten, da in Ö sterreich keine hergestellt w erden. Schließlich gelang es aber, aus einer serien ­mäßig erzeugten  K ückenm arke mit w enigen H andgriffen eine M arke zu form en, 

die der in  D eutschland entw ickelten  „Fim n“ (Abb. la  und lb) ähnelte. Die K ücken­m arke w urde, wie dies Abb. 2 a zeigt, an jedem  Ende spitz zugeschnitten  und 
dann mit einer Flachzange entsprechend  Abb. 2b zu einem  offenen D reieck zusamm engebogen.Die so gewonnene M arke setzt m an dem Fisch dicht bei der W urzel re ite r­a rtig  auf die Schwanzflosse und d rück t ihre beiden Schenkel gegeneinander, so daß der D orn die Flosse und das Loch im gegenüberliegenden Schenkel durch­stößt; darauf w ird der D orn m it e iner Zange um gebogen und leicht angedrückt. 
Es lassen sich mit dieser M arke — wie auch mit der Fim a selbst — nu r Fische von m indestens 20 cm Länge erfolgversprechend kennzeichnen. A ußerdem  führt ein zu festes Zusam m endrücken der M arkenschenkel zu einer Entzündung der Schwanzflosse, w ährend  d ie  M arke im  gegenteiligen Fall leicht abgestreift w erden kann. Sie hält daher m eist nur einige M onate, was aber fü r m eine U ntersuchun­gen gerade ausreichte .Um M eldungen über den Fang m a rk ie r te r Fische zu erhalten , w urden 
die Fischer und Sportangler in m einem  engeren A rbeitsgebiet durch m ich persön­lich, sonst aber durch A ufrufe, die in G em eindeäm tern angeschlagen und in  einigen Zeitungen und Zeitschriften veröffentlicht w urden, auf die M arkierungsversuche aufm erksam  gemacht. Leider stellte sich — m it einer einzigen Ausnahm e — tro tz­dem nur im Bereich m einer persönlichen Fühlungnahm e ein Erfolg ein. Ich möchte an d ieser Stelle allen daran  Beteiligten, speziell aber den Fischern  und Sport­anglern, die durch ihre R ückm eldungen bei den M ark ierungsversuchen d irek t m it­
gew irkt haben, im Nam en des B undesinstitutes für G ew ässerforschung und Fische­reiw irtschaft bestens fü r ih re  M ithilfe danken.

Ergebnisse
M eine M arkierungsversuche erstreck ten  sich über die Zugperioden der 

Jahre  1950 un d  1951. D ie F isch arten  w urden  durch  den jew eiligen K ontroll- 
reusen inhalt bestim m t, so daß  na tu rgem äß  — der In n  gehört h ier der oberen 
Barbenregion an — N asen un d  B arben das Gros der m ark ierten  Fische stellteu. 
Im  ganzen kennzeichnete ich 3533 Fische, die sich wie folgt au f die einzelnen 
A rten  verteilen:

Nasen ( C h o n d r o s t o m a  n a s u s )  Barben ( B a r b u s  f 1 u v i a t i  1 i s) Aitel ( S q i u a l i u s  c e p h a 1 u  s) Rotaugen ( L e u c i s c u s  r u t i 1 u s) Äschen ( T h y m a l l u s  v u l g ä r !  s) R egenbogenforellen ( T r u t t a  i r i d  e a) Brachsen ( A b r a m i  s b r a m  a) Bachforellen ( T r u t t a  f a r i o) N erflinge (I d  u s m e l a n o t u s )G üster (B 1 i c c a b j  ö r k n a)R utten ( L o t a  v u l g a r i s )  .Rußnasen ( A b r a m i s  v i m b a )Rapfen (A s p i u s r a p a x )Hasel ( L e u c i s c u s  l e u c i s c u s )

2706 Stück 393 Stück 215 Stück 85 Stück 60 Stück 26 Stück 23 Stück 11 Stück 6 Stück 4 Stück 1 Stück 1 Stück 1 Stück 1 Stück
Ihnen stehen nu r 19 ordnungsgem äße R ückm eldungen gegenüber, aus 

denen allein  m an kaum  sichere Schlußfolgerungen h ä tte  ziehen können. D ie 
den M arkierungen dau ern d  p a ra lle l lau fenden  K ontrollen des E ringer F isch­
passes gaben m ir jedoch die M öglichkeit, genau die A bw anderung  aus dem
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S tau  des K raftw erkes O bernberg  zu ü b erp rü fen , soweit sie sich s trom aufw ärts 
vollzog. D abei zeigte sich, daß  von den 3533 in den S tau  ausgesetzten m ar­
k ierten  Fischen nich t einer in der K ontrollreuse des W erkes E ring au f tauchte. 
Dies scheint m ir ein eindeutiger Beweis d a fü r zu sein, daß die über den 
O bernberger F ischpaß  in den S tau  geratenden Fische dort in ih rer W anderung  
gehem m t w erden, und  so fast kein d irek ter D urchzug du rch  dieses Becken 
sta ttfind et. Ü bereinstim m end m it anderen  A utoren (STEINM ANN, SC H EU ­
RIN G ) nehm e ich an, daß  die W anderungshem m ung vor allem  du rch  den 
großen N ahrungsreich tum  der S taue veru rsach t w ird. V ielleicht h a t aber 
auch die s ta rk  verm inderte  S tröm ung einen A nteil an dieser E rscheinung.

Abb. 1: b Abb. 2: b

Abb. 1: Fischm arke „Fim a“ aus rostfreiem  Metall. Länge 25 mm, B reite 5 mm; a) aufgebogen, b) gebrauchsfertig .Abb. 2: K ückenm arke aus A lum inium , natürliche  Größe etw a der „Fim a“ en t­sprechend. a) D er schw arz dargestellte  Teil w ird bei der U m form ung w eggeschnitten, b) Die durch Beschneiden und Biegen der K ückenm arke
gew onnene Fischm arke.

D aß  auch au f L aichw anderung  befindliche Nasen nach E in tr i tt in den 
S tau  eine V erm inderung ihres W andertriebes e rfah ren  un d  m eist gleich den 
nächsten günstigen L aichp latz  aufsuchen, zeigen d irek te  B eobachtungen an 
der M ühlheim er Ache, die z irka  9'3 km  ober dem  W erk O bernberg  in  den S tau 
m ündet:

D as k lare  W asser dieses F lüßchens und  die G ew ohnheit der Nasen, an 
ganz flachen, kiesigen Stellen abzulaichen, m achten  m ir es im A p ril des 
Jahres 1950 m öglich, die Zahl der do rt versam m elten Ind iv iduen  abzuschätzen 
und  auch den P rozentsatz  der d aru n te r  befindlichen m ark ierten  E xem plare  
ann ähernd  zu bestim m en. D as M axim um  an Zahl w ar am 21. A p ril m it ru n d  
8000 Nasen erreich t, die zwei große Schw ärm e bildeten. Bei einer d u rch ­
schnittlichen D ich te von 7 bis 9 Ind iv id uen  pro Q u adra tm ete r bedeckten  die 
beiden Schw ärm e eine F läche von 7 X 90 m und  8 X  40 m. Es zeigte sich, 
daß  u n te r den 8000 Laichfischen z irka  6 P rozent ( =  500 Stück) m ark ierte  
w aren. D a ich bis zum  21. A p ril aber erst 670 Nasen gekennzeichnet ha tte , 
m üssen 75 P rozent der von m ir im  O bernberger S tau  ausgesetzten m ark ierten  
N asen die M ühlheim er Ache zum  A blaichen au f gesucht haben.

Was die R ückm eldungen anbelangt, glaube ich, daß der G rund  für ihre Spär­lichkeit teils in d e r unzureichenden Befischung des Staues, und teils darin  liegt, daß m ir sicher nicht alle gefangenen m ark ierten  Fische gem eldet w urden. A ußer­dem haben w ir schon erw ähnt, daß die benü tz ten  M arken meist nu r k ü rzere  Zeit am Fisch halten. T rotzdem  b ildet dieses geringe M aterial eine w ertvolle E rgän­zung zu den eben angeführten  Tatsachen. Man muß allerdings bedenken, daß die Zahl der W iederfänge an einem  O rt nicht nu r von der Zahl d er do rt befindlichen m ark ie rten  Fische, sondern auch von der In tensitä t der Befischung abhängt, so daß 
m an quan tita tive V ergleiche nu r m it großer Vorsicht durchführen  kann.

(Schluß folgt)
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